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P'e Gsrtenpeterfilie wird zuweilen mit der
fchädlir.heh wilden Petetfilie, oder Hundspejerfilie,
(Aethufa Cynapium) verweehfelt, Mariotte
befchrejbt ein paar Fälle,-wo in dem einen von
dem Genufs dtr Peterülie ein epileptifcher Anfall,
und in dem andern ein befonderer Augenfehler ent-
ßanden war. Wenn diefe Zufälle Arirklich btofs
nach dein Genufs der Peterfilie erfolgt find, fo rühr¬
ten fie wahrfchfinlich von der Verwechslung mit
der wilden P'-terfilie her. £s müßte denn eine be-
fondere Idiufynkrafie mit im Spiels gewefen fein.

Aqua Petrofelini, Pcterfilienwaffer; aus
dem üraute bereitet; ift gelinde diuretifch. Wird
als Conftituens diuretifchrr Mixturen und äufserh'ch
gegen Ungeziefer gebraucht,

11. Wurzeln; Ha die es.

II. Piadix Pr.TROSEi.INI, Peterjilienwur-
zel. (vgl, Hb, petrojel)

Sie gehört unter die leicht verdaulichen Nah¬
rungsmittel, ift füfslicht und etwas fcharf und ge¬
würzhaft. Sie befitzt gelinde barntreibende Kräfte
(üoherit Hoffmann),

12 Apium. (Apinm graveolens Bot.) Sei¬
ler y Wild in Teutfchland und dem füdl.
Europa; durch Cultur aber veibe/Tert, {Abb.
Blackw, 44j, Z 464, Schk, ?Q )
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Man gebraucht das Kraut und die Knollen zu
Suppen und als Sallat, Beide wirken gelinde auf
den Urin, die Menftruation und die Lochien ,• stich,
auf die Genitalien der Männer; bef, roh genolTen.

13, Radix Rapae* (Br affiea Rapa Bot)
die g e me ine 11 ü b e, f'Vächß. in Holland
und JEngland wild, .

Es gibt mehre Arten von Rüben: mit runder
und Janger Wurzel, von gelher und weifser Farbe,
Sie enthalten eine grofse Menge Starkemehl, fchlei-
xniebt füfse und auckerartige Beftandtheile; daher
find fie fehr ■>thrend und auch leicht verdaulich»
Wenn fie etwas lange gekocht werden, blähen fie
weniger. Zu den vorzüglichen Varietäten gehö¬
ren die Märkifchen, die Rorgfeldfchen, die Teltow-
errüben. Die Sterkrüben (Braffica Napobras-
fica), derKohlrabi (Braffica gongylodes) find
Varietäten des gemeinen Kohls (vgl. Braffica)
und enthalten viel Nahrhaftes, befonders erftere.

Das Rübendecoct, oder das Waller, 'worin
Rüben abgekocht find, mit Honig vermifcht, ift
ein gutes GurgelwaiTer gegen die Schwämmchen.

Der ausgep reffte Saft der Rüben ift fchlei-
micht demuleirend und in manchen Gegenden als
Hausmittel gegen das Harnbrennen u, a. Uebel im
Gebrauch, ü ojenß ein und vcm Swicten ha¬
ben ihn gegen Knoten in den Lungen und gegen
Ileiferkeit angewendet.

AmemcmWs Met. tnfd. v. Kraus, ist)
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14. Radix Pastinacae. {Paßin aea fatU
va Bot.) Paßinakwurzel. Wächß wild
auf f-Veidcn und zwifchen Ruinen; wird häu¬
fig in Gärten culUvirt, {Abb, Blackw. 379.
Z. 568, Schk. 76. Plenck 327.)

Ift fehr nahrhaft, aber Tehr fchwer verdaulich
und vielen Perforier), ihrer widerlichen Süfsigkeit
wegen, fehr unangenehm. Zuweilen ift fia mit
der Schierlingwurzel verwechfelt und dadurch in
den Ruf gekommen, daCs fie eine giftige Eigen'
fchaft annehme durch langes Liegen in der Erde
oder im Keller.

Der Saft derPaftinakwurzel löf't außer¬
halb des menfchlicheii Körpers den Blafenftein auf.
Man kann daher in diätetiTcher Hinficht die Wur¬
zeln Perfonen empfehlen, welche mit dem Stein
behaftet find; aber man darf nur nicht zu viel
darauf rechnen.

nI

IS. Radix Dauci (fativi). QDauens Carota
Bot. V ar, Jativa). Gelbe Wurzel,
Möhre, Carotte. Auf PViefen und Fel¬
dern wild. (Abb, Blackw. 546, Z. 471, Schk,
61.)

Es gibt zwei Hauptarten von gelben Wurzeln,
die hei Igel be , ganz fpindelförmig auslaufende,
und die orangefarbene, über dem dünnen
Schwanz« abgefmmpfte, gemeinhin fogenannte Ka¬
rotte. Die hellgelbe ift füfser, und die orangefar-
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bene etwas gewürzhaft, angenehmer und verdau¬
licher. Wenn man fie einkocht, erhält man einen
honigartigen Saft, durch die Gährung und Deflil-
lation einen Branntwein. (For/ier in Gren's
Jou-rnal der Phyfik II, B. S. 165.).

Die rohen Wurzeln befitzen, nüchtern ge-
rjoffen, etwas Wurmtreibendea.

Der ausgeprefste Saft, oder dasDecoct mit
Rofenhonig ift ein gutes Mittel gegen- Schwämm-
chen. Man hat es auch während der Salivation in
Blattern und wider d^e Heiterkeit angewendet,
wo fchleimichte Decocte oder AufgüiTe gewöhnlich
von Nutzen find. Auch Steinkranken ift es dien¬
lich (Lobb).

Die Samen (Semina Dauci fylveftris)
befitzen Aroma und etwas Diuretifches,

B.00D Dauci, der eingedickte CarottenTaft,
[Enthält etwas Icbarfcs und laxirt gelinde. Wo
diefe Eigen [chaften nicht im Wege liehen, kann
er in der Arinenpraxis zuweilen ein brauchbares
Surrogat der Syrupe, btfonders als Zufatz zu Salz-
mixturen, als Canftituens von Electuarien u. f. w»
werden. Schade, dafs er fo oft kupferhaltig iß!J

Cataplasma Dauci, zum Verbände unrei¬
ner Gefchwüre, befonders des offenen Krebfes,
und grofser Verbrennungen. Er wird aus geriebe¬
nen Karotten bereitet.
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16. Radix Betae kverae. {Beta vu!g.
Bot,) Rot he Rübe, rother Mangold*
Wild im füdl. Europa. (Abb. Blachw. 235.)

Die Wurzel iß fehr faftreich, und liefert nach
Mar g graps Verlachen ein (iifses Salz. Her
weifse oder Römifche Mangold (Beta Cicla,
Sicla, Sicula) ift nicht fehr verfchieden. Man
gebraucht die eingemachte Wurzel al6 Sallat irn
Winter, und das Kraut beider Arten als Kohl oder
GemüCe. Den Sacc. rcc. expr. und Palv, herbae
braucht man als kräftige N ie f« mitte!. Eine
Varietät, Reta alti f Cima B echrn,, die Runkel¬
rübe, iß durch Gewinnung des Zuckers berühmt
geworden.

w
I
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17, Radix Sisari. (Sium Sifarum Bot,)
Zuckerwurzcl. JVild in China. {Abb.
Blackw. 514.)

Hat einen füigUch aromaütchen Gefcbmack,
und enthält viel Zucker. Marggraf erhielt aus
jedem Pfunde drei Drachmen. Sie gibt eine gute
leicht verdauliche und nahrhafte Speife. Man ge¬
braucht fie frifch als Obftj öfter in Suppen, als
Gemüfe, mit Butter gebraten.

18. Radix Scorzonerae. (Seor zoner a hi-
fpanica und Sc. humilis Bot t ) ScorzO'
nere. pVild auf tViefen und in Küchen¬
gärten, {Abb. Blackiv. 406, Z, 405. Plenck
59*)
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Sie enthält falzicht fchleimichte Theile, und
Wird zu Tifanen oder als Gemüfe gebraucht.
Schwächlichen Perfonen verurfacht he leicht Blä¬
hungen.

Getrocknet und gerottet wird die Scorzoner-
wurzel als ein Subftuut des Caffees hin und wie¬
der benutzt.

19. Radix Tiiagopogi f. Barba HiRcr, (TYa-
gopogon pr a teufe Bot.) Haferwur¬
zel, Bocksbart; Wild auf PFiefen.
(Abb, Lamarck 646. /. 2. Z. 179. Flenck 5S9.)

Enthält einen tufslich milchichten Saft5 gibt
eine leichte Nahrung und ift brauchbar als Gemüfe.

SO Turiones Asparagi. (dfparagus offi-
cinalis Bot") Spargel. Stammt aus Si-
berieu ; [?] feit den Zeiten des Kailers Tibertus
in Gärten cultivirt, (Abb, Blackw, 333 )

Er gehört unter rlie leicht verdaulichen und
unfchäiJlicJien Nahrungsmittel, treibt den Harn,
gibt ihm einen Übeln Geruch und, wie man beob¬
achtet hat, zuweilen auch eine fchwarze Farbe.
Defshalb hat man den Spargel als ein Säfte auflö-
fendes Mittel angefehen. Schulze fah Bluthar¬
nen darnach erfolgen. Boerhaav e widerrieth
den Genufs desfeibi'n Perfonen, die zum Blutfpeien
geneigt find. Ehrhard beobachtete, dafs die
Haemorrhoiden ßärker darnach floffen. Van
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Swieten fahe bei Podagrißen die Anfalle darauf
heftiger werden. Auch die monatliche Reinigung
hat man darnach häufiger werden fehen. Doch
haben Gefunde nichts vom mäfsigen Geuuffe de6-
felben zu fürchten, ,.

I

Ifi!

21- Radix CrcHonEi, (Cichoreum Inty-
bus Bot.) Zichorie, Wegwart, Hind-
läuft, Wild an Wegen, (Abb. Blackxo.
1 85- Z, 37. Schk. 216, Plenck 586.)

Die wilde Pflanze befitzt viel mehr Bitterkeit,
als die cullivirte, Man gebraucht die fritchen Wur¬
zeln in Suppen und Tränken. Van Swieten em¬
pfahl fie zu Tifanen in der Gelbfucht. Sie wird
fehr leicht holzicht, und follte überhaupt zu li-
fanen und Tränken nicht verordnet werden. Das
junge Kraut geniefst man aJs Sallat, w'te Endivien.

Ungleich allgemeiner gebraucht man die Ci-
chorienwurzel als ein Subftitat des Caffees, Durch
das Trocknen und Röftf-n bekommt fie die gefähr¬
liche Eigenfchaft, fi<5h von felbft zu entzünden, be-
fonders, wenn fie zu frifch und noch feucht ver¬
packt wird.

Syrupus de Ciehoreo cum Rheo Ph.
Wirtomb. Für junge Kinder zur Abführung, zu
Dr. j - iij., nach Erfodernifs mit etwas Tinct. rhei
aqu, — Wird durch Syr. rhei vollkommen erfetzt.
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92. Radix Raphani hortensis. (Raphanus
Jativus Hot.) Rettig, Radies. WiljL
in China, (Abb. Blackw, 81. Plmck 5130

Man cultivirt dreierlei Arten von RadiefenJ
weifse, Schwarze nnd röth liehe. Alle ent¬
halten eine flüchtige Schärfe; daher reizen fie den
Magen, befördern die Verdauung und löfen den
Schleim. Für Perfonen, welche an Sr.hleim leiden,
find die Iladiefe ein gutes Defert. Aufserdem ge¬
gen mancherlei Beschwerden, welche von Anhäu¬
fung des Schleims unterhalten werden: gegen die
fchleimichte Engbrüftigkeit, die Heiferkeit von
Schleim u, Schlaffheit, u. f. w.

83, Radix ärmoraciae, Raphani Rusticani,
(Co chicaria Armoracia Bot.) Meer-
rettig, Wild an fumpßchten Oertern.
(Abb, Blackw. 5i5. Z. 457. Plenek 513.)

Der Merrrettig bekommt nach Verfchiedenheit
des Erdreichs einen herben, bittern, oder Tüfsli-
chen Gefchrnack. Er enthalt flüchtige kalifche
Theile, und i/l viel reizender, als der Rettig. Man
gebraucht ihn mit Nutzen bei Verfchleimungen des
Magens und um die Verdauung zu befördern. An
manchen Orten infundirt man die Wurzel mit Rier,
und bereitet fo ein antifcorbutifches und urintrei¬
bendes Getränk. Auch mit Wein als Carminativ
und Magenmittel. Mit Waffer und Zucker als
Bruftmittel gegen die Heiferkeit. Mit Milch. Der
Eflig mildert die Schärfe des rohen Meerrettigs« —.
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[Etwas Meerrettigraft fiebert die Milch lange vordem Gerinnen.

Cataplasma arm oraciae, Meerrettigpfla-
ßer; geriebener Meerrettig mit Eilig und etwas
Sauerteig, auch wohl ^ ^ ^ ^ ^
püalter und faß noch flauer. Man gebraucht es
ganz wie lcuteres, beTonders gegen rheurnati-
fche Schmerzen, z . ß. geeen rh eumatif,-be
Zahnfchmerzen hinter die Ohren, an den Hals, an
die ,„ nere &me des Oberarms, auf die Handwnr-
*el oder auch urmurteloar „, das Zabnßelfch g«.
legi. — Auch reizenden Fufsbädern kann man
genebenen Meerrettig, wie Sentpulver, zufetaen.
Er muls aber erft b e i' m Ein rmün det Fufse Wn .
«ugettaan werden, well er im heilsen WalTer un-
wirbfam wird.

Acetum armoraciae, Meerrettigeffig, durch
Digertion des EDigs mit geriebenem Meerreuig be¬
reitet. Als Wafchmittel gegen Sommerungen, od.
belTer, mit einem Läppchen auigetegr. Auch als
Zuratz zu Senf- und Meerreitigpnaftern.

Aqna armoraciae ift faft wirktamer, als
Aqua cochleariae gegen Scorbut zu Mundwäs-
fern. Erfetabar durch Succ. armorac. rec. expr.]

Syrupus raphani rufHcani Ph. Lond.
(Rec. Rad. R ap h. recent. Vnc. j. Aqu. ferr . Unc.
jv. macera per. ij. hör.; zur Colatur wird doppelt
fo viel an Gewicht Zucker zugefetzt). Gegen Hei-
ferkeit von gehinderter Secretion des Mucus.
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Spiritus raphani comp o fitas Ph. Lond,
(Rec. Baph. ruftic. Gort, aurant aua Lib. ij, Goch«
leariae rec. Lib. jv, Nuc. mofchat. Unc. /. Spitr*
vin. ten. Cong. ij,) Gegen den Scorbut zu Dr. ij.
— Unc. is. Auch ftatt Spirit. cochl.

Hieher gehören noch: die Laucharten, die
Schallotten, das Schlangenlauch, derPor-
ro, die Zwiebeln, u. a. m.

III. Knollichte Wurzeln, Rad. tuberofae.

24 Radix Solatu tueurosi,. Pyra terrae,
{Solanum tub er ofiim Bot.) Kartof¬
feln, Grun'dbirneu. Stammen urfprung.
lieh nus Chili und gedeihen unter allen Hirn-
melsjtrichen. [Abb. Blachiv. 5Z$. a, und b.)

Der erfte Schriftfteller, der ihrer erwähnt, ift
Peter Martyr im lahr 1493. Es {übt davon
mehre bekannte Abarten. Sie enthalten viel Kle¬
ber und Amvlum. [Nach Einhof enthalten fie
keinen Rieber,]

Aufser den Getraidearten find wenige Gewächfe
von fo allgemeinem Nutzen, Sie haben drei vor¬
zügliche Eigehfchaften: fie find fiark nährend,
wohlfchmeckend und wohlfeil. Dadurch werden
fie, befonders für arme Leute, jetzt unentbehrlich.
Allein, eben deshalb wird nicht leicht mit einem
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